
D er Geschäftsführer des Fach-
verbandes SHK Land Bran-

denburg, Detlef Pfeil, richtete ei-
nen eindringlichen Appell an die
Teilnehmer, der Weiterbildung
die notwendige Aufmerksamkeit
zu schenken. Die Konkurrenz-
fähigkeit des Handwerks werde
sich in Zukunft nicht zuletzt auf
diesem Feld entscheiden, stellte
er fest. Die schwierige Situation
des SHK-Handwerks in Bran-
denburg führte er unter anderem
auf die stagnierende Bautätig-

keit, Zurückhaltung bei bautech-
nischen Investitionen für die
Modernisierung, radikale Ko-
stenreduzierung auf allen Ebe-
nen und die Besetzung von
Dienstleistungsfeldern des
Handwerks durch die Industrie
zurück. Man könne aber die Au-
gen nicht davor verschließen,
daß die Produktivität im Hand-
werk teilweise zu gering sei, pro-
duktorientiertes Denken domi-
niere und traditionelle Verhal-
tensweisen gepflegt würden, die
nicht mehr in die Zeit passen.

Dazu gehöre zum Beispiel die
unzureichend ausgeprägte Bil-
dungs- und Kooperationsbereit-
schaft der Betriebe in der und
über die Branche hinaus. Für die
Entspannung der wirtschaftli-
chen Situation im SHK-Hand-
werk, so Pfeil, komme es darauf
an, Instrumente zu schaffen, die
Erfahrungsaustausch, Koopera-
tionswillen und Erschließung
neuer Dienstleistungsfelder för-
dern. „Die Entwicklungen im
SHK-Handwerk sind geprägt
durch technische Veränderun-
gen, neue Betriebs- und Organi-
sationsformen sowie wachsen-
des Interesse der Kunden an um-
weltgerechter Haustechnik“,
führte er aus. Zu registrieren sei,
daß neue Arbeits- und Betriebs-
strukturen zunehmend mit den
bestehenden traditionellen kon-
kurrieren und die versorgungs-
technischen Gewerke sich auf-
einander zu bewegen. 

Daraus leite sich die Notwen-
digkeit ab, zum Beispiel den
Umgang mit moderner MSR-
Technik und komplexen Anla-
gen ebenso in die Aus- und Wei-
terbildung einzubeziehen wie
die Erweiterung der Beratungs-,
Kommunikations- und Koopera-
tionskompetenz gegenüber dem
Kunden. Innerbetrieblich orga-
nisierte Qualifizierungssysteme
stoßen aber schnell an Grenzen,
konventionelle Beratungs- und
Weiterbildungsangebote haben
kein Gespür für die Spezifik von
Handwerksbetrieben. Es liege
auf der Hand, so Pfeil, daß
Handwerksorganisationen als
Weiterbildungsträger für Hand-
werksbetriebe am ehesten den
aktuellen Anforderungen ent-
sprechen. Andererseits könnten
Handwerkskammern und ihre
Bildungszentren nur Anbieter ei-
nes bestimmten Maßes an All-
gemeingültigem sein. 

In guten Händen
Die auf die Belange der Branche
zugeschnittene Weiterbildung
sei bei den Fachorganisationen
und Innungen in guten Händen.
„Sie sind der Garant dafür, daß
alltagsferne Weiterbildungskon-
zepte vermieden werden.“ So 
hat auch der SHK-Fachverband
konkrete Schritte unternommen,
um die Betriebe für den Markt
fit zu machen. Dazu gehört ein
umfassendes Beratungsangebot
über die Fördergesellschaft für
Haustechnik des Fachverbandes
SHK Land Brandenburg für Mit-
gliedsbetriebe, insbesondere zur
Konsolidierung, von dem in den
vergangenen zwei Jahren mehr
als 200 Unternehmen Gebrauch
gemacht haben. Das Angebot in
all seinen Teilen, ergänzt um die
Rubriken Steuer- und EDV-Sy-
stemberatung, wird gegenwärtig
zu einem eigenständigen Lei-
stungspaket geschnürt, das über
eine Service-Gesellschaft des
SHK-Handwerks angeboten
werden soll. Darüber hinaus be-
teiligt sich der Fachverband ge-
meinsam mit der Innung Berlin
am einzigen Handwerksprojekt
im Rahmen des Programms
Dienstleistung 2000 plus des
BMFT, das dazu dient, in 25 Be-
trieben Leistungsreserven in der
Unternehmensführung aufzu-
decken und bei dieser Gelegen-
heit zugleich den Qualifizie-
rungsbedarf zu ermitteln.
Gemeinsam mit der Berliner
SHK-Innung und dem Fachver-
band der Elektrotechnischen
Handwerke Berlin/Brandenburg
wird die Gründung einer Gene-
ralunternehmergesellschaft vor-
bereitet, die Bau- bzw. Ausbau-
leistungen anbietet und Planun-
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orientiertes Weiterbildungsangebot unter-
breitete der Fachverband den Handwerksbe-

trieben anläßlich des Tages der Qualifizie-
rung im Zentrum für Gewerbeförderung der

Handwerkskammer Potsdam.

Geschäftsführer Detlef Pfeil, ver-
wies in seinem Eröffnungsvortrag
auf die Reserven des SHK-Hand-
werks

In den Workshops kam es zu einem lebhaften Meinungsaustausch
zwischen Spezialisten und Praktikern



gen ausführt. Das Handwerk be-
finde sich im Wandel, stellte
Detlef Pfeil fest. Es könne  sich
nicht mehr auf Lösungen von
außerhalb verlassen, sondern
müsse von sich heraus zielstre-
big und engagiert neue Wege be-
schreiten. 

Angebot für Auge 
und Ohr
Der Veranstalter hatte für Vor-
träge und Workshops sowohl
Praktiker aus der Region als
auch Experten aus der herstel-
lenden Industrie gewonnen. Er-
gänzt wurden deren Ausführun-
gen durch eine umfangreiche
Präsentation moderner Geräte-
technik im Vestibül des Hauses.
Besondere Anerkennung ver-
diente das Bemühen, den Teil-
nehmern nicht ein fertiges The-
men-Menü vor die Nase zu set-
zen, sondern sie nach Bedarf
wählen zu lassen. So reichte das
Angebot bei den Fachvorträgen
von ganz praktischen Fragen des
Kupfereinsatzes in der Trink-
wasserinstallation über Alterna-
tiven zur konventionellen Hei-
zungstechnik bis hin zu Tips für
eine effektive Betriebsorganisa-
tion. Interesse fand das eine wie
das andere. 

Uwe Mattern wandte sich, aus-
gehend von der Beschaffenheit
des Trinkwassers, wichtigen
Kriterien für den Einsatz von
Kupfer in der Trinkwasserinstal-

lation zu und gab – darauf auf-
bauend – Empfehlungen für die
Vorgehensweise. Auf die im Er-
gebnis von sinkendem Heiz-
wärmebedarf und steigendem
Warmwasserverbrauch erforder-
lichen neuen Lösungsansätze für
Heizung und Warmwasser im
Niedrigenergiehaus ging Dr. Jo-
achim Wieloch ein. Mit dem
Einsatz von Wärme-pumpen als
Alternative zur konventionellen
Heizungstechnik beschäftigte
sich Wolfgang Staudt, der der
Wärmepumpe im Niedrigener-
giehaus gute Chancen einräum-
te und den Heizungsbauern emp-
fahl, sich mit dieser Technik ver-
traut zu machen. Als wichtigste
Erfahrung einer über 30jährigen
Praxis im Großhandel legte
Heinz Gaffron seinen Zuhörern
ans Herz, nicht nur Kunden zu
gewinnen, sondern auch zu bin-
den. Über zielgruppenorientier-
tes Marketing in der SHK-Bran-
che sprach Detlef Ollenroth. 

In die Offensive gehen
Die hautnahe Beschäftigung mit
tagesaktuellen Fragen stand bei
den Workshops am Nachmittag
auf der Tagesordnung, die an die
Wissensvermittlung vom Vor-
mittag anknüpften. Vom The-
menangebot konnte zwischen

modernen Informations- und
Kommunikationstechnologien,
Arbeitsmarktinstrumenten für
die betriebliche Praxis, Be-
triebsführung unter betriebswirt-
schaftlichen Aspekten, Kunden-
gewinnung und -bindung sowie
neuen Technologien und Märk-
ten gewählt werden. Der Work-
shop über neue Technologien
und Zukunftschancen stieß bei
den Teilnehmern auf großes In-
teresse. Fachreferent Erik
Debertshäuser lenkte die Dis-
kussion mit viel Geschick auf
die Konsequenzen technischer
Entwicklungen. Die versammel-
ten Experten vertraten die Auf-
fassung, daß energiesparende
Heizgeräte ein Dauerthema blei-
ben, Wärmepumpen im Mix der
verschiedenen Heizungssysteme 

eine immer wichtigere Rolle
spielen und die kontrollierte
Wohnraumlüftung mit Wär-
merückgewinnung zum künfti-
gen Ausstattungsstandard ge-
hören werden. Mit Wachstums-
raten von jährlich 20 Prozent
zähle die Solartechnik zu den zu-
kunftsträchtigsten Branchen im
Bereich der regenerativen Ener-
gien. 

Defizite schnell 
abbauen
Kritisch wurde vermerkt, daß es
im Handwerk gegenüber diesen
Entwicklungen eine zu große
Zurückhaltung gibt, so daß es
den Heizungsbetrieben vielfach
an Beratungskomptenz gegen-
über dem Kunden fehlt. Hilfe
zum Abbau dieser Defizite bie-

ten in erster Linie der SHK-
Fachverband, aber auch Herstel-
ler und andere Interessenvertre-
ter, wie die Deutsche Gesell-
schaft für Sonnenenergie (DGS),
an, die in Berlin seit einem Jahr
eine Solarschule betreibt. Von
einigen Meistern wurde darauf
verwiesen, daß die Marktbear-
beitung im  Bereich der neuen
Technologien einen unverhält-
nismäßig hohen Zeitaufwand
verursacht, der ohne Unterstüt-
zung der Marktpartner nicht zu
verkraften ist. Als hinderlich er-
weisen sich auch von Land zu
Land unterschiedliche Verord-
nungen und Regelungen. So ist
im Land Brandenburg die elek-
trische Direktheizung grundsätz-
lich verboten, was zum Beispiel
dem Einsatz der Wärmepumpe

nicht gerade förderlich ist. Ei-
nigkeit herrschte darin, daß auf
den Kunden zugegangen werden
muß, um das Terrain nicht an-
dern zu überlassen. 

D er Handwerkertag in Götz
ließ trotz der nützlichen und

ernsthaften Gespräche im klei-
nen oder größeren Kreis noch
ausreichend Zeit für Spaß und
Geselligkeit. So gab es in einer
Tombola vom Regenschirm bis
zur Urlaubsreise eine Menge zu
gewinnen, und beschlossen wur-
de der Tag durch einen Empfang
der Obermeister. WS
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Begleitet wurde der Erfahrungsaustausch von einer Ausstellung im
Foyer des Zentrums für Gewerbeförderung

Die guten „Geister“ des Fachverbandes ermittelten die Gewinner der
Tombola


